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Steuer-Ungerechtigkeiten
Aus den «Glarner Nachrichten»; Ein Gewerbetreibender, der von seiner Lebensarbeit 50,000 Franken erspart

hat, woraus er 2000 Fr. jährliche Zinsen ziehen kann, muss davon an Staat und Gemeinde 700 Fr. Steuer
entrichten. Mit 1800 Fr. (2000 Fr. Zins und 500 Fr. Altersrente minus 700 Fr. Steuer) im Jahre muss er, wenn er
sich zur Ruhe setzt, mit seiner Gattin das Leben fristen. Ganz anders der pensionsberechtigte Beamte. Er hat mit
55 60 Jahren das Recht, mit einer Pension von 4000 Fr. oder noch mehr in den Ruhestand zu treten. Obgleich
er an die staatliche Pensionskasse einen Rentenanspruch hat, dessen Kapitalwert beinahe Fr. 100,000 erreicht, hat
er keinen Rappen Steuer zu bezahlen, weder für Einkommen (dieses bleibt bis 4000 Fr. steuerfrei), noch für
Vermögen, da die Rente als Einkommen gewertet wird.

SEIT 1865
6GOLDENE M E DA I LLE'N

SENGLET LIQUEURS
HOCHFEIN!

Banane Cherry Brandy Curaçao
Im Ausschank in allen guten Restaurants.

2tHe reben bonon, roaê fte roerben toollen.

,,$d) @d)iff§Iat>ttän", fagt ber Sittgen.
"Jcetit, ©djtffe gehen unter, id) @d)reiner."

gà) Âranïenfdjtoeftet". <So tönt eë

bitrcheinanbcr.

SMitten in ben Särm hinein fd)reit mein

breifähriger 3htf) energifd): fcürate!"

2Jîeier unb ÜJlüDex gehen inê SReftaurant.
ÏÏJÎeicr frifjt unb fritjt, befteïït eine 5ßor=

tion nod) ber anberen.

3Ba§ ®u fiir einen 8Ö>J)ettt Ijaft!" ftaum
9Mïïer.

S)u muDt mid) erft feljen, roenn td) ein=

gelabert Bin" meint ÏÏTieier.

6

à» den «Llsrner tXsckrickten»l Lin Oewerbetreibender, der von seiner Lebensarbeit 50,000 Lranken erspart
kst, woraus er 2000 Lr, jäkrlicke Zinsen dienen kann, inuss davon an Staat und (Gemeinde 700 kr, Steuer ent-
rickten, l^iit 1800 Lr, l2000 Lr. Zins und 500 Lr. Altersrente rninus 700 Lr. Steuer) ira ^lanre muss er, wenn er
sick zur Ruke setzt, mit seiner Qattin das Leben kristsn, Lsnz anders der pensionsberscbtigts Lesmte. Lr bat mit
55 60 ^skren dss Reckt, mit einer Lensian von 4000 Lr, oder nock mekr in den Lukestand zu treten, Obgleich
er sn die stsstlicke Lensionskssse einen Rentensnspruck bat, dessen Xapitalwert beinake Lr, 100,000 erreickt, kst
er keinen Lappen Steuer zu bezaklen, weder kür Linkommen (dieses bleibt bis 4000 Lr, steuerkrei), nock kür Ver-
mögen, ds die Rente als Linkommen gewertet wird.

5l-II 1SS5

kZsrisrio Qrisrr^ Srsrici^ lüurscisc»
Im ^usscdsllli in »Ilen xuten kestsursnt».

Alle reden davon, was sie werden wollen,

Ich Schiffskapitän", sagt der Jürgen.
Nein, Schiffe gehen unter, ich Schreiner."

Ich Krankenschwester". So tönt es

durcheinander.

Mitten in den Lärm hinein schreit mein

dreijähriger Bub energisch: I hürate!"

Meier und Müller gehen ins Restaurant.
Meier frißt nnd frißt, bestellt eine Portion

nach der anderen.

Was Du fiir einen Appetit hast!" stanm

Müller.

Du mutzt mich erst sehen, wenn ich

eingeladen bin" meint Meier.
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